Leitlinien Organisationsstrukturen:

1. Verantwortung

a. Alle Menschen in den Organisationsstrukturen des BRSNW übernehmen Verantwortung füreinander, indem sie zuhören, hinschauen und Themen ansprechen.
b. Bei unklaren Situationen, Verdachtsfällen und in akuten Fällen muss gehandelt werden.
c. Dafür stehen Ansprechpersonen des BRSNW zur Verfügung. Kontaktdaten und weiteres Hilfsmaterial ist hier zu finden: Homepage BRSNW_PSG

2. Umgang

a. Die Organe und Gremien im BRSNW, insbesondre die Fach- und Disziplinarvorgesetzten fördern die Mitarbeitenden der Geschäftsstelle bei der Entwicklung von angemessenen sozialen und emotionalen Verhaltensweisen.
b. Zu diesen Verhaltensweisen gehören insbesondere der faire und respektvolle Umgang miteinander sowie der verantwortungsbewusste Umgang mit der Umwelt. Alle Mitarbeitenden, die Mitglieder der Organe und Gremien des BRSNW verzichten auf abwertendes sexistisches, diskriminierendes und gewalttätiges verbales und nonverbales Verhalten. Der BRSNW, die Mitglieder seiner Organe und Gremien, sowie die Mitarbeitenden der Geschäftsstelle tolerieren ein solches Verhalten insbesondere im Rahmen der Vielfaltsordnung des BRSNW auch bei anderen nicht, sondern beziehen aktiv dagegen Stellung.

3. Kommunikation

a. Die Kommunikation (besonders in schriftlicher Form) untereinander muss sich inhaltlich auf Themen konzentrieren, die den spezifischen Aufgabenbereich betreffen.
b. Offene Feedbackkultur/Erklärungen der Abläufe in der Geschäftsstelle - Kein stiller Konsens.

4. Digitale Kommunikation

a. Insbesondere in der Geschäftsstelle werden keine “Geheimnisse” geteilt, auch nicht in Chats, per E-Mail oder anderen Formen digitaler Kommunikation (z.B. Teams).
b. Alle dienstlichen Absprachen erfolgen über die offiziellen Kommunikationskanäle. Eine private Nutzung der offiziellen Kommunikationsplattformen ist per Betriebsvereinbarung für hauptberufliche Mitarbeitende untersagt.
c. Für Onlinekontakte werden die dienstlich zur Verfügung gestellten mobilen Endgeräte oder die Chatfunktionen bei Teams genutzt.
 
5. Beschränkung des Körperkontaktes

Der körperliche Kontakt zwischen Mitarbeitenden, Organ und Gremienmitgliedern des BRSNW muss auf ein sinnvolles Maß beschränkt sein. In allen Fällen muss der Körperkontakt (z.B. Trösten, Umarmung, Hilfestellung) von den Mitarbeitenden konsensual stattfinden. Beispiel: Trösten eines Mitarbeitenden, bei der eine Handlung/Reaktion unklar ist. Anfrage: „Ist es ok, wenn ich dich tröste und in den Arm nehme?" Dabei ist die individuelle Grenze der einzelnen Personen zu respektieren.

6. Maßnahmen transparent darstellen

Einzelgespräche (z.B. Personalgespräche, Jahresgespräche, persönlichen Anliegen wie Tod oder Krankheit von nahen Angehörigen, Trennungen, finanziellen Herausforderungen, usw.) finden nur mit Einverständnis der anderen Person statt. Grundsätzlich besteht für alle Mitarbeitenden die Möglichkeit eine Person des Vertrauens (oder auch den Betriebsrat) hinzuzuziehen.
 
7. Gleichbehandlung der Mitarbeitenden (ehrenamtlich und hauptberuflich)

Alle Mitglieder der Organe und Gremien, sowie die Mitarbeitenden sind grundsätzlich gleich zu behandeln.

8. Mitnahme in den Privatbereich

Fach- und Disziplinarvorgesetzte dürfen Mitarbeitende nicht mit in den Privatbereich nehmen, sofern es keinen dienstlichen Grund (z.B. Abholung am Wohnort im Rahmen von Dienstfahrten usw.) gibt.
 
9. Übernachtungssituationen

Mitarbeitende	(ehrenamtlich	und hauptberuflich), die sich in einem dienstlichen Über-/Unterordnungsverhältnis befinden, übernachten grundsätzlich in getrennten Zimmern, sofern es sich um Übernachtungen im Zusammenhang mit der Erledigung von Dienstgeschäften handelt.

10. Datenschutz und Bildmaterial

a. Mit Informationen über Mitarbeitende sowie mit Bildmaterial muss zu jedem Zeitpunkt verantwortungsvoll umgegangen werden. Private Daten werden nicht für gewerbliche Zwecke weitergegeben, außer es gibt eine entsprechende schriftliche Vereinbarung.
b. Generell muss Einverständnis für die Aufnahme von Bildern im Vorfeld einer Veranstaltung erlaubt werden. Das Recht am eigenen Bild gilt jederzeit. Es dürfen keine Aufnahmen von Mitarbeitenden in unangemessenen Situationen (Bekleidung/Posen) angefertigt oder gegen deren Willen verbreitet werden.

 
11. Sexuelle Beziehung zwischen Mitarbeitenden (ehrenamtlichen und hauptberuflichen)

Entwickelt sich eine beidseitig einvernehmliche sexuelle Beziehung zwischen Mitarbeitenden, bei denen ein dienstliches Unterstellungsverhältnis besteht, so sollte dies aus eigenem Interesse und zur Wahrung der Transparenz der jeweils übergeordneten Person (z.B. Bereichsleitung, Vorstand) gemeldet werden.
















Leitlinien Qualifizierung:



1. Verantwortung

a. Alle Referent*innen, übernehmen Verantwortung für das Wohl der ihnen anvertrauten Teilnehmenden, indem sie zuhören, hinschauen und Themen ansprechen.
b. Bei unklaren Situationen, Verdachtsfällen und in akuten Fällen muss gehandelt werden. Dafür stehen Ansprechpersonen des BRSNW zur Verfügung. Außerhalb der Geschäftszeiten kann das Opfer-Telefon des Weißen Rings unter 116 006 bundesweit, kostenfrei und anonym an 7 Tagen die Woche von 7 bis 22 Uhr erreicht werden.
c. Weitere Kontaktdaten und weiteres Hilfsmaterial ist hier zu finden: Homepage BRSNW_PSG

2. Umgang

a. Referent*innen fördern die Teilnehmenden bei der Entwicklung von angemessenen sozialen und emotionalen Verhaltensweisen.
b. Zu diesen Verhaltensweisen gehören insbesondere der faire und respektvolle Umgang miteinander sowie der verantwortungsbewusste Umgang mit der Umwelt. Referent*innen verzichten auf abwertendes sexistisches, diskriminierendes und gewalttätiges verbales und nonverbales Verhalten. Wir tolerieren ein solches Verhalten auch bei anderen nicht, sondern beziehen aktiv dagegen Position.

3. Kommunikation

a. Die Kommunikation (besonders in schriftlicher Form) untereinander muss sich inhaltlich auf Themen konzentrieren, die den Qualifizierungsmaßnahmen betreffen.
b. Offene Feedbackkultur/Erklärungen der Abläufe in der Qualifizierung und gegenüber Teilnehmende - Kein stiller Konsens.

4. Digitale Kommunikation

a. Mit Teilnehmenden werden keine “Geheimnisse” geteilt, auch nicht in Chats, per E-Mail oder anderen Formen digitaler Kommunikation. Alle Absprachen und jegliche Kommunikation erfolgen mit der gesamten Gruppe.
b. Private Online-Kontakte zu Teilnehmenden sind zu unterlassen.

 
5. Beschränkung des Körperkontaktes

a. Der körperliche Kontakt zu Teilnehmenden/Referent*innen muss auf ein sinnvolles sportliches und pädagogisches Maß beschränkt sein. D. h., der Körperkontakt ist auf (behinderungsspezifische) Hilfestellungen und die erste Hilfe zu beschränken. Begrüßungen durch Handschlag oder das sportliche Abklatschen in der Gruppe sind in Ordnung. In allen Fällen muss der Körperkontakt (z.B. Trösten, Umarmung, Hilfestellung) von den Teilnehmenden gewünscht sein. Beispiel: Trösten einer Person, bei der eine Handlung/Reaktion unklar ist. Anfrage: „Ist es ok, wenn ich dich tröste und in den Arm nehme?"
b. Besonders Hilfestellungen müssen sportfachlich korrekt durchgeführt und im Vorfeld transparent kommuniziert werden. Dabei ist die individuelle Grenze der einzelnen Personen zu respektieren.


6. Maßnahmen transparent darstellen

a. Maßnahmen sollten in der Gruppe transparent besprochen und dargestellt werden
b. Bei Einzelgesprächen wird das “Prinzip der offenen Tür” eingehalten. Folglich ist entweder eine dritte Person („Sechs-Augen-Prinzip“) mit anwesend. Sollte dies nicht möglich sein, dann sind alle Türen offen zu lassen.
c. Einzelgespräche finden immer nur mit Zustimmung der anderen Person statt.
 
7. Gleichbehandlung der Teilnehmenden

a. Alle Teilnehmende werden gleichbehandelt. Auch bei besonderen Erfolgen (z.B. erfolgreiche Lehrprobe) von einzelnen Teilnehmenden erfolgt durch Referent*innen/Teilnehmende keine Sonderbehandlung und es werden keine Vergünstigungen gewährt oder Geschenke gemacht oder angenommen.

8. Mitnahme in den Privatbereich (inkl. Autofahrten)

a. Teilnehmende und Referent*innen sollen nicht in den Privatbereich (wie z.B. Mitnahme im Auto) mitgenommen werden, sofern es keine diesbezüglichen Vereinbarungen gibt. Dies schließt auch Übernachtungen mit ein.
 
9. Kein gemeinsames Duschen und Umkleiden

a. Referent*innen, nutzen eine separate Umkleide und Dusche. Sollten keine separaten Duschmöglichkeiten vorhanden sein, muss die Dusche zu einem späteren Zeitpunkt benutzt werden. Die Nutzung der Kamerafunktion von elektronischen Geräten ist für alle in den Umkleiden und Duschen untersagt.
b. Die Umkleiden der Teilnehmenden und Referent*innen werden nicht durch Unbefugte betreten. Ist ein Betreten erforderlich, erfolgt dieses durch gleichgeschlechtliche Referent*innen bzw. Teilnehmenden und nach ausdrücklicher Nachfrage und Ansage. Hier gilt: Zuerst Anklopfen, die Personen bitten sich etwas überzuziehen und erst nach Einverständnis betreten.
c. Unterstützung beim Toilettengang oder in der Dusche: Dies wird mit den Eltern/Erziehungs- berechtigten/Betroffenen vorher besprochen (wie und von wem) und schriftlich festgehalten.
 
10. Übernachtungssituationen

a. Referent*innen und Teilnehmende übernachten in getrennten Zimmern.
b. Beim Betreten der Zimmer muss auf die Privatsphäre geachtet werden. Die Zimmer werden erst nach Anklopfen und einer erfolgten Rückmeldung betreten (die Personen müssen sich dann etwas übergezogen haben). Der Zugang erfolgt durch eine gleichgeschlechtliche Person.

11. Datenschutz und Bildmaterial

a. Mit Informationen über die einzelnen Teilnehmenden und Referent*innen, sowie mit Bildmaterial muss zu jedem Zeitpunkt verantwortungsvoll umgegangen werden. Private Daten werden nicht für gewerbliche Zwecke weitergegeben, außer es gibt eine entsprechende schriftliche Vereinbarung.
b. Generell muss Einverständnis für die Aufnahme von Bildern im Vorfeld einer Veranstaltung erlaubt werden. Das Recht am eigenen Bild gilt jederzeit. Es dürfen keine Aufnahmen von Referent*innen und/oder Teilnehmenden in unangemessenen Situationen (Bekleidung/Posen) angefertigt oder gegen deren Willen verbreitet werden.

12. Sexuelle Beziehung zu Teilnehmenden, Referent*innen und Menschen mit geistiger 		Behinderung

a. Es dürfen keine sexuellen Beziehungen mit Menschen mit geistiger Behinderung gepflegt werden. Dies kann je nach Alter und Intensität strafrechtliche Konsequenzen haben. Entwickelt sich dennoch eine beidseitig einvernehmliche sexuelle Beziehung innerhalb der legitimen Altersgrenzen, ist dies umgehend der jeweils verantwortlichen Person innerhalb des BRSNW (z.B. Lehrgangsleitung, Bereichsverantwortliche*r) mitzuteilen.
b. Entwickelt sich eine beidseitig einvernehmliche sexuelle Beziehung zwischen Referent*innen, Teilnehmenden und oder Referent*innen und Teilnehmenden, ist dies umgehend der jeweils verantwortlichen Person innerhalb des BRSNW (z.B. Lehrgangsleitung, Bereichsverantwortliche*r) mitzuteilen.
c. Referent*innen müssen sich (während des Lehrganges) deutlich und transparent abgrenzen, wenn Teilnehmende für sie “schwärmen” oder eine enge Beziehung eingehen möchten.
 
13. Nutzung der Freizeitangebote am Lehrgangsort

a. Referent*innen sollten die Freizeitangebote von Lehrgangsorten (z.B. Sauna, Kegelbahn) entweder alleine oder mit der gesamten Gruppe besuchen.
b. Den Referent*innen ist bewusst, dass bei der Ausübung der Freizeitangebote der entsprechende Abstand zu den Teilnehmenden gewahrt werden muss.




















Leitlinien Sportorganisation:

1. Verantwortung für Athlet*innen

a. Alle BRSNW-Trainer*innen übernehmen Verantwortung für das Wohl der ihnen anvertrauten Kinder und Jugendlichen, indem sie zuhören, hinschauen und Themen ansprechen.
d. Bei unklaren Situationen, Verdachtsfällen und in akuten Fällen muss gehandelt werden. Dafür stehen Ansprechpersonen des BRSNW zur Verfügung. Außerhalb der Geschäftszeiten kann das Opfer-Telefon des Weißen Rings unter 116 006 bundesweit, kostenfrei und anonym an 7 Tagen die Woche von 7 bis 22 Uhr erreicht werden.
b. Kontaktdaten und weiteres Hilfsmaterial ist hier zu finden: Homepage BRSNW_PSG

2. Umgang

a. Trainer*innen fördern die Kinder und Jugendlichen bei der Entwicklung von angemessenen sozialen und emotionalen Verhaltensweisen.
b. Zu diesen Verhaltensweisen gehören insbesondere der faire und respektvolle Umgang miteinander sowie der verantwortungsbewusste Umgang mit der Umwelt. Alle Trainer*innen verzichten auf abwertendes sexistisches, diskriminierendes und gewalttätiges verbales und nonverbales Verhalten. Wir tolerieren ein solches Verhalten auch bei anderen nicht, sondern beziehen aktiv dagegen Stellung.

3. Kommunikation

a. Die Kommunikation (besonders in schriftlicher Form) mit den Kindern und Jugendlichen muss sich inhaltlich auf Themen konzentrieren, die den Sportbetrieb betreffen.
b. Offene Feedbackkultur/Erklärungen der Trainingsabläufe im Team und gegenüber Eltern und Sportler*innen - Kein stiller Konsens.

4. Digitale Kommunikation

a. Mit den anvertrauten Kindern und Jugendlichen werden keine “Geheimnisse” geteilt, auch nicht in Chats, per E-Mail oder anderen Formen digitaler Kommunikation. Alle Absprachen und jegliche Kommunikation erfolgen mit der gesamten Gruppe. Bei Themen, welche nur einzelne Athleten*innen betreffen, erfolgt die Kommunikation unter Einbeziehung der Eltern.
b. Private Online-Kontakte zu Kindern und Jugendlichen sind zu unterlassen. Bei teaminternen Gruppenchats muss die Altersfreigabe zur Nutzung der jeweiligen App berücksichtigt werden. Eltern werden zur Transparenz darüber informiert (Bsp. extra Gruppe für ein Trainingslager, um ausschließlich relevante Informationen (Uhrzeit Essen) zu kommunizieren).
 
5. Beschränkung des Körperkontaktes

a. Der körperliche Kontakt zu Kindern und Jugendlichen muss auf ein sinnvolles sportliches und pädagogisches Maß beschränkt sein. D. h., der Körperkontakt ist auf behinderungsspezifische Hilfestellungen und die erste Hilfe zu beschränken. Begrüßungen durch Handschlag oder das sportliche Abklatschen im Team sind in Ordnung. In allen Fällen muss der Körperkontakt (z.B. Trösten, Umarmung bei Siegerehrung, Hilfestellung) von den Heranwachsenden gewünscht sein. Beispiel: Trösten einer Person, bei der eine Handlung/Reaktion unklar Anfrage ist: „Ist es ok, wenn ich dich tröste und in den Arm nehme?
b. Besonders Hilfestellungen müssen sportfachlich korrekt durchgeführt und im Vorfeld transparent kommuniziert werden. Dabei ist die individuelle Grenze der einzelnen Personen zu respektieren.

6. Maßnahmen transparent darstellen

a. Sollten keine weiteren Gruppen oder Teilnehmende an der Trainingsstätte sein, müssen alle Übungsstunden mit zwei Übungsleitenden besetzt sein. Hier greift nicht nur das „Vier-Augen-Prinzip“, sondern auch die erforderliche Aufsichtspflicht: Wenn ein*e Teilnehmer*in die Halle verlässt oder Hilfe benötigt, dürfen die anderen Personen der Gruppe nicht allein in der Halle bleiben.
b. Kinder und Jugendliche dürfen nicht in den Privatbereich mitgenommen werden, sofern es keine diesbezüglichen Vereinbarungen mit den Sorgeberechtigten gibt. Dies schließt auch Übernachtungen mit ein.

7.  Kein gemeinsames Duschen und Umkleiden

a. Die Übungsleitenden nutzen eine separate Umkleide und Dusche. Sollten keine separaten Duschmöglichkeiten vorhanden sein, muss die Dusche zu einem späteren Zeitpunkt benutzt werden. Die Nutzung von elektronischen Geräten mit Kamerafunktion ist für alle in den Umkleiden und Duschen untersagt.
b. Die Umkleiden der Teilnehmenden werden nicht durch Unbefugte betreten. Ist ein Betreten erforderlich, erfolgt dieses durch gleichgeschlechtliche Erwachsene und nach ausdrücklicher Nachfrage und Ansage. Hier gilt: Zuerst Anklopfen, die Personen bitten sich etwas überzuziehen und erst nach Einverständnis betreten.
c. Unterstützung beim Toilettengang oder in der Dusche: Dies wird mit den Eltern/Erziehungs- berechtigten/Betroffenen vorher besprochen (wie und von wem).

8. Übernachtungssituationen

a. BRSNW-Maßnahmen (z.B. Trainingslager, Kaderlehrgänge, Aktionstage) werden von zwei Personen begleitet, einer männlichen und einer weiblichen Person. Übungsleitende und Teilnehmende übernachten in getrennten Zimmern.
b. Beim Betreten der Zimmer muss auf die Privatsphäre geachtet werden. Die Zimmer werden erst nach Anklopfen und einer erfolgten Rückmeldung betreten (Kinder und Jugendliche müssen sich dann etwas übergezogen haben). Der Zugang erfolgt durch eine gleichgeschlechtliche Person.

9. Hilfestellung bei der Wettkampforganisation

a. Hilfestellung bei der Wettkampforganisation (z.B. Anbringung der Startnummer) erfolgt nur durch gleichgeschlechtliche Erwachsene. Die Kinder und Jugendlich werden vorher gefragt, ob Hilfe notwendig ist.


10. Datenschutz und Bildmaterial

a. Mit Informationen über die einzelnen Kinder und Jugendlichen sowie mit Bildmaterial muss zu jedem Zeitpunkt verantwortungsvoll umgegangen werden. Private Daten werden nicht für gewerbliche Zwecke weitergegeben, außer es gibt eine entsprechende schriftliche Vereinbarung mit den Eltern.
b. Generell muss Einverständnis für die Aufnahme von Bildern im Vorfeld einer Maßnahme erlaubt werden. Das Recht am eigenen Bild gilt jederzeit. Es dürfen keine Aufnahmen von Kindern und Jugendlichen in unangemessenen Situationen (Bekleidung/Posen) angefertigt oder gegen deren Willen oder den Willen der Eltern verbreitet werden.

11. Sexuelle Beziehung mit Jugendlichen unter 18 Jahren

a. Es dürfen keine sexuellen Beziehungen mit Jugendlichen unter 18 Jahren gepflegt werden. Dies kann je nach Alter und Intensität strafrechtliche Konsequenzen haben. Entwickelt sich dennoch eine beidseitig einvernehmliche sexuelle Beziehung innerhalb der legitimen Altersgrenzen, ist dies umgehend der jeweils verantwortlichen Person innerhalb des BRSNW (z.B. Lehrgangsleitung, Abteilungsverantwortliche*r) mitzuteilen.
b. Trainer*innen müssen sich deutlich und transparent abgrenzen, wenn junge Athleten*innen für sie “schwärmen” oder eine enge Beziehung eingehen möchten.

















	


















Leitlinien Kinder und Jugendliche mit Behinderung

1. Verantwortung

a. Alle Personen, die für die BRSNW-KiJu tätig sind, übernehmen Verantwortung für das Wohl der ihnen anvertrauten Kinder und Jugendlichen, indem sie zuhören, hinschauen und Themen ansprechen.
e. Bei unklaren Situationen, Verdachtsfällen und in akuten Fällen muss gehandelt werden. Dafür stehen Ansprechpersonen des BRSNW zur Verfügung. Außerhalb der Geschäftszeiten kann das Opfer-Telefon des Weißen Rings unter 116 006 bundesweit, kostenfrei und anonym an 7 Tagen die Woche von 7 bis 22 Uhr erreicht werden.
b. Kontaktdaten und weiteres Hilfsmaterial ist hier zu finden: Homepage BRSNW_PSG

2. Umgang

a. Alle Personen, die für die BRSNW-KiJu tätig sind fördern Kinder und Jugendliche bei der Entwicklung von angemessenen sozialen und emotionalen Verhaltensweisen.
b. Zu diesen Verhaltensweisen gehören insbesondere der faire und respektvolle Umgang miteinander sowie der verantwortungsbewusste Umgang mit der Umwelt. Alle Personen, die für die BRSNW-KiJu tätig sind, verzichten auf abwertendes sexistisches, diskriminierendes und gewalttätiges verbales und nonverbales Verhalten. Wir tolerieren ein solches Verhalten auch bei anderen nicht, sondern beziehen aktiv dagegen Stellung.
 
3. Kommunikation

a. Die Kommunikation (besonders in schriftlicher Form) untereinander muss sich inhaltlich auf Themen konzentrieren, die den Aktionen/Veranstaltungen der KiJu betreffen.
b. Offene Feedbackkultur/Erklärungen der Abläufe in der KiJu und gegenüber Kindern und Jugendlichen und Eltern - Kein stiller Konsens.

4. Digitale Kommunikation

a. Mit den anvertrauten Kindern und Jugendlichen werden keine “Geheimnisse” geteilt, auch nicht in Chats, per E-Mail oder anderen Formen digitaler Kommunikation. Alle Absprachen und jegliche Kommunikation erfolgen mit der gesamten Gruppe. Bei Themen, welche nur einzelne Kinder und Jugendliche betreffen, erfolgt die Kommunikation unter Einbeziehung der Eltern (wenn die Person unter 18 Jahre ist).
b. Private Online-Kontakte zu anvertrauten Kindern und Jugendlichen sind zu unterlassen. Bei KiJu (Young Team & J-Team) internen Gruppenchats muss die Altersfreigabe zur Nutzung der jeweiligen App berücksichtigt werden. Eltern werden bei minderjährigen Personen zur Transparenz darüber informiert (Bsp. extra Gruppe für eine Veranstaltung, um ausschließlich relevante Informationen (Uhrzeit Essen) zu kommunizieren).
 

5. Beschränkung des Körperkontaktes

a. Der körperliche Kontakt zu Kindern und Jugendlichen muss auf ein sinnvolles sportliches und pädagogisches Maß beschränkt sein. D.h., der Körperkontakt ist auf behinderungsspezifische Hilfestellungen und die erste Hilfe zu beschränken. Begrüßungen durch Handschlag oder das sportliche Abklatschen in der Gruppe sind in Ordnung. In allen Fällen muss der Körperkontakt (z.B. Trösten, Umarmung bei Siegerehrung, Hilfestellung) von den Kindern und Jugendlichen gewünscht sein. Beispiel: Trösten einer Person, bei der eine Handlung/Reaktion unklar ist. Anfrage: „Ist es ok, wenn ich dich tröste und in den Arm nehme?"
b. Besonders Hilfestellungen müssen sportfachlich korrekt durchgeführt und im Vorfeld transparent kommuniziert werden. Dabei ist die individuelle Grenze der einzelnen Personen zu respektieren.

6. Maßnahmen transparent darstellen

a. Sollten keine weiteren Gruppen oder Teilnehmende an der Durchführungsstätte sein, müssen alle Veranstaltungen mit zwei Personen, die für die BRSNW-KiJu tätig sind, besetzt sein. Hier greift nicht nur das „Vier-Augen-Prinzip“, sondern auch die erforderliche Aufsichtspflicht z.B.: Wenn ein*e Teilnehmer*in die Halle verlässt oder Hilfe benötigt, dürfen die anderen Personen der Gruppe nicht allein in der Halle bleiben.
b. Bei Einzelgesprächen wird das “Prinzip der offenen Tür” eingehalten. Folglich ist entweder eine dritte Person („Sechs-Augen-Prinzip“) mit anwesend. Sollte dies nicht möglich sein, dann sind alle Türen offen zu lassen.
c. Einzelgespräche finden immer in Absprache mit den Eltern, der Leitung oder einer anderen verantwortlichen Person und immer mit Einwilligung des Heranwachsenden (nur bei minderjährigen Personen) statt.
d. Sofern möglich, erhalten die Eltern jederzeit die Möglichkeit, bei den Veranstaltungen anwesend zu sein.

7. Gleichbehandlung der Kinder und Jugendlichen

a. Alle Kinder und Jugendliche werden gleichbehandelt. Auch bei besonderen Erfolgen von einzelnen Kindern und Jugendlichen erfolgt durch Personen, die für die BRSNW-KiJu tätig sind, keine Sonderbehandlung und es werden keine Vergünstigungen gewährt oder Geschenke gemacht.
 

8. Mitnahme in den Privatbereich (inkl. Autofahrten)

a. Minderjährige Kinder und Jugendliche dürfen nicht in den Privatbereich mitgenommen werden, sofern es keine diesbezüglichen schriftlichen und Vereinbarungen mit namentlicher Nennung mit den Sorgeberechtigten gibt. Dies schließt auch Übernachtungen mit ein.

14. Kein gemeinsames Duschen und Umkleiden

a. Die Personen, die für die BRSNW-KiJu tätig sind, nutzen eine separate Umkleide und Dusche. Sollten keine separaten Duschmöglichkeiten vorhanden sein, muss die Dusche zu einem späteren Zeitpunkt benutzt werden. Die Nutzung von elektronischen Geräten mit Kamerafunktion ist für alle in den Umkleiden und Duschen untersagt.
b. Die Umkleiden der Teilnehmenden werden nicht durch Unbefugte betreten. Ist ein Betreten erforderlich, erfolgt dieses durch gleichgeschlechtliche Erwachsene und nach ausdrücklicher Nachfrage und Ansage. Hier gilt: Zuerst Anklopfen, die Personen bitten sich etwas überzuziehen und erst nach Einverständnis betreten.
c. Unterstützung beim Toilettengang oder in der Dusche: Dies wird mit den Eltern/Erziehungs- berechtigten/Betroffenen vorher besprochen (wie und von wem) und schriftlich festgehalten.
 

15.  Übernachtungssituationen

a. BRSNW-Maßnahmen (z.B. Young Team-Treffen, Aktionstage) werden von zwei Personen begleitet, einer männlichen und einer weiblichen Person. Personen, die für die BRSNW-KiJu tätig sind und Teilnehmende übernachten in getrennten Zimmern.
b. Beim Betreten der Zimmer muss auf die Privatsphäre geachtet werden. Die Zimmer werden erst nach Anklopfen und einer erfolgten Rückmeldung betreten (die Kinder und Jugendlichen müssen sich dann etwas übergezogen haben). Der Zugang erfolgt durch eine gleichgeschlechtliche Person.

16. Datenschutz und Bildmaterial

a. Mit Informationen über die einzelnen Kinder und Jugendlichen, sowie mit Bildmaterial muss zu jedem Zeitpunkt verantwortungsvoll umgegangen werden. Private Daten werden nicht für gewerbliche Zwecke weitergegeben, außer es gibt eine entsprechende schriftliche Vereinbarung.
b. Generell muss Einverständnis für die Aufnahme von Bildern im Vorfeld einer Veranstaltung erlaubt werden. Das Recht am eigenen Bild gilt jederzeit. Es dürfen keine Aufnahmen von Kindern und Jugendlichen in unangemessenen Situationen (Bekleidung/Posen) angefertigt oder gegen deren Willen oder den Willen der Eltern verbreitet werden.


17. Sexuelle Beziehung mit Jugendlichen unter 18 Jahren und Menschen mit geistiger Behinderung

a. Es dürfen keine sexuellen Beziehungen mit Jugendlichen unter 18 Jahren und Menschen mit geistiger Behinderung gepflegt werden. Dies kann je nach Alter und Intensität strafrechtliche Konsequenzen haben. Entwickelt sich dennoch eine beidseitig einvernehmliche sexuelle Beziehung innerhalb der legitimen Altersgrenzen, ist dies umgehend der jeweils verantwortlichen Person innerhalb des BRSNW (z.B. Veranstaltungsleitung, Bereichsverantwortliche*r) mitzuteilen.
 
18. Sexuelle Peergewalt

a. Personen, die für die BRSNW-KiJu tätig sind, billigen keine Demütigungen und sexuelle Übergriffe (z.B. Herunterziehen der Sporthose) bei Kindern und Jugendlichen untereinander.

b. Personen, die für die BRSNW-KiJu tätig sind, vermitteln die Botschaft „Sagt uns, was euch wichtig ist – wir hören euch zu, eure Meinung ist uns wichtig!“. Der Umgang miteinander wird insbesondere vor Veranstaltungen miteinander besprochen.

c. Regelmäßig werden zusammen mit Kindern und Jugendlichen Verhaltensregeln, die für alle gelten, erarbeitet.
 
d. Generell muss Einverständnis für die Aufnahme von Bildern im Vorfeld einer Veranstaltung erlaubt werden. Das Recht am eigenen Bild gilt jederzeit. Es dürfen keine Aufnahmen von Kindern und Jugendlichen in unangemessenen Situationen (Bekleidung/Posen) angefertigt oder gegen deren Willen oder den Willen der Eltern verbreitet werden.
